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Gesprächskreis Essstörungen
KREIS STEINFURT. In Emsdet-
ten trifft sich regelmäßig
ein Gesprächskreis für El-
tern von Kindern mit Ess-
störungen. Deren nächstes
Treffen findet am Donners-
tag (8. August) um 19.30

Uhr in der „Neuen Brücke“,
Am Markt 2-4, statt. Die
Gruppe lädt auch weitere
betroffene Eltern ein. Wei-
tere Infos bei der An-
sprechpartnerin Barbara
Buss, ' 0 25 52/ 98461.
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Neues Beschäftigungsfeld: WertArbeit checkt elektrische Betriebsmittel

Gute Perspektiven für Prüfer
KREIS STEINFURT. Die WertAr-
beit Steinfurt hat ein neues
Beschäftigungsfeld erschlos-
sen. Wie das Sozial- und
Dienstleistungsunterneh-
men des Kreises Steinfurt
mitteilt, prüfen vier Mit-
arbeiter nun unter der Lei-
tung von Jörg Wießbrock,
einem Elektro- und System-
techniker, ortsveränderliche
elektrische Betriebsmittel.
Erste Aufträge sind schon im
Kreishaus in Steinfurt sowie
in anderen Behörden und
Firmen erledigt worden.
„Viele wissen gar nichts

mit dem Terminus ‚ortsver-
änderliche elektrische Be-
triebsmittel‘ anzufangen“, so
Bernd Moorkamp, Ge-
schäftsführer der WertAr-
beit. Dahinter verbergen sich
beispielsweise Drucker, Mo-
nitore, Radios, Wasserko-
cher, Mehrfachstecker oder
Kaffeemaschinen. „Sie alle
müssen regelmäßig über-
prüft und gewartet werden,
um Schäden zu vermeiden
und Arbeitsun-
fällen vorzu
beugen“, er
klärt Moor
kamp den ge
setzlichen Auf
trag.
Die Mitarbei

ter der WertAr
beit arbeiten
sich bei ihren
jeweiligen Auf
traggebern sys
tematisch von
Büro zu Bür
vor. Acht Stun
den täglich seit einigen Mo-
naten. Jeder Computer, jedes
Verlängerungskabel, jeder
Mehrfachstecker – alles wird
einzeln gewartet, katalogi-
siert und mit entsprechen-
den Prüfsiegeln versehen.
„Jeden Freitag lese ich die er-
fassten Daten aus, ermittele
Fehlerquoten, schreibe Ge-
fährdungsbeurteilungen
und lege auf dieser Basis
Prüffristen fest“, so Wieß-
brock.

Auch Berufsgenossen-
schaften und die Unfallkas-
sen verlangen von all ihren
versicherten Betrieben diese
Prüfung. Sie sind ein wichti-
ger Baustein des Arbeits-
schutzes und verhindern
Personen- und Sachschäden.
Da viele Brände immer

noch auf defekte Elektroge-
räte und Elektroanlagen zu-
rückzuführen sind, weisen
auch Versicherungen in
ihren Policen darauf hin,
dass sie nicht eintreten,
wenn ortsfeste elektrische
Betriebsmittel nicht fachge-
recht und innerhalb der vor-

geschriebenen Zeiträume
überprüft wurden. „Im Scha-
densfall kann die Geschäfts-
führung sogar strafrechtlich
beziehungsweise. zivilrecht-
lich belangt werden“, macht
Moorkamp deutlich.

Bevor die Mitarbeitenden
an den Einsatzstellen tätig
werden konnten, hat Wieß-
brock sie zu elektrisch unter-
wiesenen Personen (EUP)
ausgebildet. Er hat sie über
die möglichen Gefahren so-
wie über die notwendigen
Schutzeinrichtungen und
-maßnahmen unterwiesen,
eingewiesen und angelernt.
„Dadurch sind alle Kollegen
befähigt, im Team zu prü-
fen“, fügt Wießbrock an.
Wenn sie außerdem an einer

14-tägigen Fortbildung teil-
nehmen würden, könnten
sie Elektrofachkraft für fest-
gelegte Tätigkeiten werden.
„Der Arbeitsmarkt braucht

solche Fachkräfte“, weiß der
Elektrotechniker aus Erfah-
rung. Die Berufsaussichten
für seine Mitarbeiter seien
gut. Das sei in der Vergan-
genheit nicht immer so ge-
wesen. Alle waren langzeit-
arbeitslos und haben ihre
ganz eigene Vorgeschichte.
„Ihre Chance, hier bei uns

neu anzufangen, haben alle
genutzt“, so Moorkamp. Und
weiter: „Sie sind pünktlich,
zuverlässig, interessiert und
erledigen alle ihnen übertra-
genen Aufgaben zu unserer
Zufriedenheit.“
So wie Manfred Nießing.

Der 62-jährige Zimmermann
ist ein Mitglied im Team
Wießbrock: „Dank der Ver-
mittlung des Jobcenters zur
WertArbeit hat sich mein Le-
ben wieder normalisiert.“
Arbeit gehöre für ihn einfach
dazu. Nießing: „Ich habe
mein Leben lang gearbeitet.“

Gerne würde er seinen
Vertrag bei der WertArbeit
verlängern und seine Erfah-
rungen und erworbenen
Kenntnisse an neue Beschäf-
tigte weitergeben. Die Chan-
cen stehen nicht schlecht.

„Wir sind dabei, ein zweites
Team aufzubauen, denn die
Aufträge sind da“, blickt
Wießbrock bereits in die Zu-
kunft.
n Die gemeinnützige Sozialunter-
nehmen bietet seine Dienstleistun-
gen für Behörden, Kommunen, Ver-
sicherungen und sonstige Firmen
an. Interessenten können sich an
die WertArbeit Steinfurt am Stand-
ort in Rheine unter ' 0 25 51/
69 49 61 oder per E-Mail an info
@wertarbeit-steinfurt.de wenden.

| www.wertarbeit-steinfurt.de

Die WertArbeit Steinfurt hat ein neues Beschäfti-
gungsfeld erschlossen. Elektrotechniker Jörg Wieß-
brock (l.) bietet mit seinem Team die Prüfung „orts-
veränderlicher elektrischer Geräte“ an. Der Gesetzge-
ber verlangt die regelmäßigen Checks.

Bildungs- und Teilhabepaket

Mehr Geld für
bedürftige Kinder
KREIS STEINFURT. Für Fami-
lien mit geringerem Ein-
kommen gibt es seit dem 1.
August finanzielle Entlas-
tung. Kinder und Jugendli-
che, die eine „Münsterland-
Karte“ haben, können sich
über mehr Geld aus dem
Bildungs- und Teilhabepa-
ket freuen, teilt der Kreis
Steinfurt mit. Anspruch ha-
ben Familien, die Grundsi-
cherung, Kinderzuschlag,
Wohngeld oder Asylbewer-
berleistungen beziehen.
Im Kreis Steinfurt haben

im vergangenen Jahr
14 981 Kinder und Jugend-
liche Leistungen aus dem
Bildungspaket erhalten. Die
Kosten beliefen sich auf 4,9
Millionen Euro. „Gut ange-
legtes Geld“, findet Florian
Dudek, zuständiger Sachge-
bietsleiter im Jobcenter
Kreis Steinfurt, schließlich
solle Bildungserfolg nicht
vom Geldbeutel der Eltern
abhängig sein.
Konkret bedeutet die Ge-

setzesreform für Kinder
und Jugendliche: Statt 100
werden 150 Euro pro Schul-
jahr gezahlt, um etwa Ran-
zen, Hefte oder Stifte anzu-
schaffen. Darüber hinaus
steigt der Zuschuss für die
Mitgliedschaft in einem
Sportverein, für Freizeiten
oder für den Musikschul-
unterricht von zehn auf 15
Euro. Außerdem wird das
Mittagessen in der Schule

oder der Kita für sie künftig
kostenlos sein. Der bisher
zu zahlende Eigenanteil
entfällt. Gleiches gilt, wenn
das Jobcenter die Kosten
für den Weg zur Schule
übernimmt.
Auch das Verfahren wur-

de vereinfacht: Ein Antrag
ist zukünftig nur noch für
die Lernförderung und
Schülerbeförderung erfor-
derlich. Alle anderen Leis-
tungen werden automa-
tisch über die „Münster-
landKarte“ gewährt. Eine
Ausnahme gilt für Bezieher
von Wohngeld oder Kin-
derzuschlag, die weiterhin
alle Leistungen beantragen
müssen.
Dudek ist sich sicher:

„Mit den verbesserten Leis-
tungen können wir Kinder
und Jugendliche aus ein-
kommensschwachen Fa-
milien besser fördern und
ihnen dadurch echte Pers-
pektiven eröffnen.“
n Weitere Infos zum Bildungs-
und Teilhabepaket gibt Florian
Dudek unter ' 0 25 51/
69 50 24.

Die „MünsterlandKarte“

»Ihre Chance, hier
bei uns neu an-
zufangen, haben
alle genutzt.«
Bernd Moorkamp

»Dank der Ver-
mittlung hat sich
mein Leben wieder
normalisiert.«
Manfred Nießing

Fördermittel für
Kulturprojekte

KREIS STEINFURT. Am Geld soll
es nicht scheitern: Wer ein
Kulturprojekt auf die Beine
stellen will und finanzielle
Unterstützung braucht, kann
sich noch bis zum 30. Sep-
tember um Mittel des Lan-
desförderprogramms „Regio-
nale Kulturpolitik“ bewer-
ben. Verpflichtend ist dafür
eine Beratung durch das
Kulturbüro Münsterland.
Gefördert werden vor allem
Projekte, die die Kriterien
Kooperation und Vernet-
zung erfüllen. „Man braucht
drei Partner aus mindestens
zwei Kommunen“, sagt And-
re Sebastian, Leiter des Kul-
turbüros Münsterland. „Die
Projektpartner sollten dabei
gleichberechtigt an der in-
haltlichen Entwicklung mit-
wirken. Auch Kooperationen
zwischen verschiedenen
Kommunen sind dabei mög-
lich.“ Beispielhafte Projekte,
die 2019 gefördert wurden,
sind das Münsterland Festi-
val, das Partizipationsprojekt
„PRESERVED//Grünkohl“ im
Kloster Gravenhorst in Hör-
sel oder das spartenübergrei-
fende Klangkunstprojekt
„Soundseeing“. Alle weiteren
Infos zu Förderrichtlinien
und Antragsverfahren im
Kulturbüro Münsterland,
' 0 25 71/94 93 23, E-Mail
kultur@muensterland.com.
Am 11. September (Mitt-
woch) berät das Kulturbüro
darüber hinaus im Rahmen
der Kulturakademie in Al-
tenberge über die „NRW-
Kulturförderung“.

| www.muensterland-kultur.de

Mitgliederwerbung
für Chöre
KREIS STEINFURT. Auf Einla-
dung des Sängerkreises
Nordwestfalen (einem Zu-
sammenschluss von 65 Chö-
ren in der Region) wird
Claudia Rübben-Laux am
14. September (Samstag)
von 10 bis 16 Uhr im Bürger-
hof Schotthock in Rheine,
Lingener Damm 135, Wege
aufzeigen, wie die Chöre er-
folgreich neue Mitglieder
ansprechen und gewinnen
können. Rübben-Laux hat
Gesang, Musikwissenschaft,
Pädagogik und Romanistik
studiert, ist Landeschorleite-
rin im Chorverband NRW
und leitet darüber verschie-
dene Sängergruppen. Die Se-
minarkosten (inklusive Mit-
tagessen) betragen pro Teil-
nehmer 15 Euro. Anmeldun-
gen nimmt der Sängerkreis
bis zum 31. August per E-
Mail an heike.buen-
ker@gmail. com entgegen.

| www.sk-nw.info

Auf dem Hof der Tierärztin Natascha Schwake

Jagdhunde reißen Schafe
Von Mareike Stratmann

LADBERGEN. Natascha Schwa-
ke ist ihres Berufs wegen
zweifellos einiges gewöhnt.
Aber das, war sie vor Kurzem
am frühen Morgen auf ihrer
Weide an der Grevener Stra-
ße erblicken musste, be-
zeichnet auch die Tierärztin
als „wirklich nicht schön“.
Drei ihrer 16 Pommern-Mix-
Schafe waren verendet –
eines zu Tode gehetzt und
zwei weitere gerissen von
Jagdhunden, die sogar noch
im Gehege waren und sie
dort freundlich begrüßten.
„Nachts gegen zwei Uhr

sind wir das erste Mal von
einem Bellen wach gewor-
den“, blickt Natascha Schwa-
ke im Gespräch mit den
Westfälischen Nachrichten
zurück. „Aber da macht man
sich ja noch nicht so viele
Gedanken.“ Anders ist das
zwei Stunden später, „weil
das Gebell so nah war“. Die
Tierärztin steht auf, geht mit
der Taschenlampe ums Haus
und wundert sich, dass ihre

Schafherde „zusammenge-
pfercht in einer Ecke am
Haus stand“. In der Dämme-
rung ist jedoch nichts Auffäl-
liges zu sehen.
Gegen sechs Uhr, als sie

mit ihrem Lebensgefährten
beschließt – wieder geweckt
durch lautes Gebell –, der Sa-
che auf den Grund zu gehen,
ist das anders. Als sie das Ba-
dezimmer-Fenster öffnet,
springen an der Mauer zwei
fremde Hunde – ein schwar-
zer und ein brauner
„Deutsch-Langhaar“ – hoch.
„Total freundlich, und sie ha-
ben sich auch gut von uns
einsperren lassen“, erinnert
sich Natascha Schwake. Ihr
Lebensgefährte muss auf der
weitläufigen Wiese indes
„ein Massaker“ erblicken, wie
es die Tierärztin mit ein paar
Tagen Abstand beschreibt.
„Unser kleinstes, gerade

mal vier Wochen altes
Lamm ist offenbar zu Tode
gehetzt worden, ein weiteres
drei Monate altes Lamm in
Stücke gerissen worden. Nur
ein Bein war noch am Kör-

per“, hat die Schafhalterin
die schrecklichen Bilder
noch vor Augen. „Und das
Mutterschaf lag verendet
und angebissen ein paar Me-
ter weiter. Furchtbar.“
Dass die Schafe von den

Hunden – wie sich später mit
Hilfe der Polizei herausstellt,
handelt es sich um zwei am
Abend als vermisst gemelde-
te, ausgebildete Jagdhunde –
und nicht von einem Wolf
gerissen wurden, ist der Tier-
ärztin direkt klar. Nicht nur,
weil die Übeltäter noch vor
Ort sind. „Wölfe fressen die
Tiere regelrecht auf.“
Folglich ist deren Halter

schnell ermittelt. Er, so Nata-
scha Schwake, sei regelrecht
am Boden zerstört gewesen.
Auch sie kann sich keinen
Reim auf die nächtliche Tat
machen. Ihr bleibt nichts an-
deres, als den Fall der Versi-
cherung zu melden. Und
sich in den ersten Tagen ver-
mehrt um die verbliebenen
13 Schafe zu kümmern. Vor
allem den einen Zwilling,
dessen Bruder und Mutter

tot sind, päppelt sie mit
Kraftfutter auf. Mittlerweile
hätten sich die Tiere einiger-

maßen erholt, „aber in den
ersten Tagen waren die völlig
durch den Wind“.

Natascha Schwake kümmert sich um ihre verbliebenen 13 Pommern-
Schafe auf der weitläufigen Weide. Drei, davon zwei Lämmer, sind
durch Jagdhunde zu Tode gehetzt beziehungsweise gerissen worden.
Das Mutterschaf (Bild rechts), vermutet die Tierärztin, habe ihr Lamm
wohl retten wollen. Fotos: Mareike Stratmann/privat


